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roeldje ftd) bie 1561. Slufgabe geftettt Hat, nur baä

anfjuneHmen, roaä fie »ertritt unb »erfidjt, bte ©Hre,
meine auägefprodjenen Slnftdjten über bie projeftir*
ten SBerroattungätruppen fdjlteßtidj bodj einer Äritif
ju unterjieHen; id) bebanfe mid) redjt fdjön für
biefe Slufmerffamfeit.

Sffienn idj nun aber »erjidjte, bem £erm §egg
auf feine Sluätaffungen eintäßlidj ju antroorten,
fo gefdHieHt eä lebigttdj auä bem ©runbe, roeil idj
midj mit Seuten, benen eä jur jroeiten SRatur ge*
roorben tft, jebe Dppofitton burd) perföntidje Sin*

griffe, ja felbft burdj grobe ©ntfteHungen ber SHat*
fadfjen unter »öUtger SBerfenuung ber Seiftungä*
fäHigfeit unfereä Sanbeä in SBejug auf §eereä»er=

pflegung, ju befämpfen, nidjt Herumjanfen roitt.
Sffieit entfernt, meine in SBern unb Ölten, roie

audj in ber ©djroeij. SRtlitär-,3eitung pertretenen Sin*

fdjauungen über baä SBerpftegä* unb Sranäportroefen
alä »ottfommen Hinjuftetten, lebe idj oielmeHr ber
Ueberjeugung, baß mandjeä nodj roeit beffer gemadjt
roerben fönnte; geben jebodj meine SBorfdjläge, rote

j. SB. in SBejug auf Sanbeälieferungen
SBeranlaffung jum aufrichtigen Sffieiterftreben auf
biefem fo roidjttgen ©ebiete jum SffioHl unfereä SBa*

tertanbeä, unferer SIRifijarmee, fo ift mein Qvoed
meHr alä erreidjt.

SRit ber §egg'fdjeu UnfeHlbarfeitä--5EHeorte, »er*
bunben mit SBerbädjtigungen, fdjaffen roir feine

braudjbare Slrmee, roobl aber lodern berartige
Äunbgebungen in SBrofdjüren unb geitungen bie

©iäjiplin, ben ©runbpfeiter für eine tüdjtige
Sruppe. —

SJeggctter, SIRajor.

Sie 2Bcfjrmaä)t ber Defterretöjif^sUnflarifdjcn SJlos

narrte im Saljr 1873. SBon Dr. Sllfreb S«r=
nitfdjef, f. f. SanbroeHr=Obertieutenant. Sffiien

1873, ©rud unb SBerlag ber f. f. £of* unb
©taatäbruderei.

©er §err SBerfaffer Hat in oortiegenbem Sffierfe,
roeldjeä einjig itt feiner Slrt in ber SRtlttär*Sife*
ratur ©uropa'ä baftetjt r ber öfterreictjtfd^en SffieHr*

madjt nadj iHrer ooHjogenen SReform ein bauernbeä
©enfmal in pradjtootter äußerer Slttäftattung gefegt
unb bamit nidjt allein ben SlrmeeangeHörigen, fon*
bern audj ben ©taatäbürgem unb ben fremben
SRädjten ermöglidjt, fidj bie etngecjenbfte Äenntniß
über bie jetzige militärifdje SRadjtentroidelung beä

großen Äaiferftaateä ju »erfdjaffen.
©ie SRitglieber ber Slrmee ftnben in iHm alle

roünfdjenäroertneit ©etaitä über jene SBrandjen,

Sruppenförper unb ©ieuftjroeige, benen fte ferner
fteHen, benn ber SBerfaffer HQt feinen geroalttgen
Stoff in überfidjttidjfter unb »erftänbtidjfter Sffieife

naaj ben ©efidjtäpunften ber Drganifation, Stbmi*

ntftration, xbesS ©ienfteä unb ber Safttf beHanbelt
unb baju — ein ntdjt gering anjufdjlagenber
SBortHeil für ben baä Sffierf SBenufcenben — fon*
fequent bie Srennung ber SffieHroerHättniffe im grie*
ben »on benen beä Äriegeä bttrdjgefüHrt.

©em ©taatäbürger, »on beffen OpferrotUigfeit

unb SöiHfäHrigfeit faft in allen ©taaten beS Heu«

tigen ©uropa'ä bie ©ntroidelung unb ber ftetige
gortfdjritt ber »aterlänbifdjen SffieHrmadjt jum
großen SHeil mit abHängt, roirb in bem Sßradjt*
roerf ©elegenHeit geboten, ftd) ju überjeugen, rote
feine Opfer an ©elb unb perfönlidjen Seiftungen
»erroanbt roerben. @r fann fid) eine teidjte Ueber*

fid)t über ba§ gefammte ^eerroefen »erfdfjaffen unb
ben SffiertH beä erlangten SRefultatä in SBejug auf
bie ©idjerftetlung beä SBaterlanbeä ermeffen.

©ie fremben SIRädjte eubtidj Haben baä alter»

größte Sntereffe baran, beim Slbroiegen ber gegen*
fettigen SRadjtoerHältniffe bte genauefte Äenntniß
»on ber mögliajen Äraftentroidelung eineä Sanbeä

im Äriege ju erlangen unb barnadj iHre ©tellung
in ben »erfdjiebenen internationalen gragen ein*

juneHmen. Sffiie man Heutjutage bem ©olbe, fei
eä in jübifdjen ober djriftlidjen, in bürgerlidjen
ober abeligen §änben bie Hödjfte Sldjtung ^ottt, ja
ben ©rab biefer Sldjtung nadj einer ©cala beä

»orHanbenen ©olbeä abjuineffeu pflegt, fo audj ift
bte SRüdftdjt, roeldje man einem SReidje bejeugt,
— rote ber §err SBerfaffer feHr ridfjtig im SBorroort
bemerft — felbft biä ju beu gormen beä btploma*
ttfdjen SBerfeHrä Herab mit bem ^uftanbe ber SffieHr*

madjt eng perfnüpft.
©ie burdj bie SBerHältniffe ber gegenroärtigen

europäifdjen Sßolitif fpäter ober früher junädjft in
iHrer ©riftenj ober roenigftenä SReutralität bebroH*
ten ©taaten SBetgien unb bie ©djroeij fottten biefe

SffiaHrHett nie auä ben Slugen »erlteren.
©a eä nun faft unmöglidj ift, »on ferne in ben

mannigfad) »erjroeigten 3lrmee=©inridjtungen beu

rtcrjtigen Süiaaßftab für bie SBeurtHeilitng ber roaH5

ren Äraftentroidelung eineä Sanbeä ju finben —
bieä gilt »orjügltdj »on ben mititärifdjen ©tnridj*
tungen ber ©djroeij, bie »om Sluätanbe »ielfadj
unterfdjärjt roerben, — fo ift ber biplomattfdje
SBraudj eingefüHrt, Offijiere, fog. SRilitär*Stttadj<$ä,
ben ©efanbtfdjaftett beijugeben unb iHnen baä SRedjt

einjuräumen, ftdj über bte militärifdjen Äräfte beä

Sanbeä inftruiren ju bürfen. SBefannttid) ift in
golge btefer ©inridjtung bie UeberlegenHeit ©eutfdj*
lanbä in militärifdjen ©ingen ber franjöfifdjen
SReglerung rcoHl befannt geroefen, aber ju iHrem
größten ©djaben nidjt beadjtet roorben.

©aä Swrnitfajef'fdje Sffierf roirb aber bem Sluä*

lanbe einen flaren SBegriff »on ben biä je^t erreidj*
ten militärifdjen unb baHer audj politifdjen Äräften
Oefterreidj=Ungamä geroäHren unb barf baHer in
feinem ©eneralftabe, in feiner größeren SRilitär*
SBibltotHef atä unentbebrlidjeä uub oft ju gebrau*
djenbeä §anb* unb SRadjfdjlagebudj fehlen.

©em SBerfaffer — ober oielmeHr ben SBerfaffera,
benn nodj eine SJRenge in ber SBorrebe namentlidj
aufgeführte Offijiere, SBeamte unb Slerjte Haben an
ber Söfung ber gewaltigen Stufgabe mitgearbeitet
— ift eä gelungen, bie ©rgebntffe ber Slrbeiten ber

#eereäleitung, beä §eereä unb ber SanbroeHr roür*
big barjufteHen, burdj bie SBeraUgemeinerung ber

Äenntniffe »on biefen SRefultaten baä SBertrauen in
baä ©efdjaffene ju beleben unb bie SBebingungen
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welche sich die löbl. Aufgabe gestellt hat, nur das

aufzunehmen, was ste vertritt und verficht, die Ehre,
meine ausgesprochenen Ansichten über die projektirten

Verwaltungstruppen schließlich doch einer Kritik
zu unterziehen; ich bedanke mich recht schön für
diese Aufmerksamkeit.

Wenn ich nun aber verzichte, dem Herrn Hegg
auf seine Auslassungen einläßlich zu antworten,
so geschieht es lediglich aus dem Grunde, weil ich

mich mit Leuten, denen es zur zweiten Natur
geworden ist, jede Opposition durch persönliche
Angriffe, ja selbst durch grobe Entstellungen der
Thatsachen unter völliger Verkennung der Leistungsfähigkeit

nnseres Landes in Bezug auf Heeresverpflegung,

zu bekämpfen, nicht herumzanken will.
Weit entfernt, meine in Bern und Ölten, wie

auch in der Schweiz. Militär-Zeitung vertretenen
Anschauungen über das Verpflegs- und Transportwesen
als vollkommen hinzustellen, lebe ich vielmehr der

Ueberzeugung, daß manches noch weit besser gemacht
werden könnte; geben jedoch meine Vorschläge, wie

z. B. in Bezug auf Landeslieferungen
Veranlassung zum aufrichtigen Weiterstreben auf
diesem so wichtigen Gebiete zum Wohl unseres
Vaterlandes, unserer Milizarmee, so ist mein Zweck
mehr als erreicht.

Mit der Hegg'schen Unfehlbarkeits-Theorie,
verbunden mit Verdächtigungen, fchaffen wir keine

brauchbare Armee, wohl aber lockern derartige
Kundgebungen in Broschüren und Zeitungen die

Disziplin, den Grundpfeiler für eine tüchtige
Truppe. —

Deggeller, Major.

Die Wehrmacht der Oefterreichisch-Ungarischen Mo¬
narchie im Jahr 1873. Von Dr. Alfred Jur-
nitschek, k. k. Landmehr-Oberlieutenant. Wien
1873, Druck und Verlag der k. k. Hof- und
Staatsdruckerei.

Der Herr Verfasser hat in vorliegendem Werke,
welches einzig in seiner Art in der Militär-Literatur

Europa's dasteht, der österreichischen Wehrmacht

nach ihrer vollzogenen Reform ein dauerndes
Denkmal in prachtvoller äußerer Ausstattung gesetzt

und damit nicht allein den Armeeangehörigen,
sondern auch den Staatsbürgern und den fremden
Mächten ermöglicht, sich die eingehendste Kenntniß
über die jetzige militärische Machtentwickelung des

großen Kaiserstaates zu verschaffen.
Die Mitglieder der Armee finden in ihm alle

wünschenswerthen Details über jene Branchen,
Truppenkörper und Dienstzweige, denen sie ferner
stehen, denn der Verfasser hat seinen gewaltigen
Stoff in übersichtlichster und verständlichster Weise
nach den Gesichtspunkten der Organisation,
Administration, ^des Dienstes und der Taktik behandelt
und dazu — ein nicht gering anzuschlagender
Vortheil für den das Werk Benutzenden —
konsequent die Trennung der Wehrverhältnisse im Frieden

von denen des Krieges durchgeführt.
Dem Staatsbürger, von dessen Opferwilligkeit

und Willfährigkeit fast in allen Staaten des Heu»

tigen Europa's die Entwickelung und der stetige

Fortschritt der vaterländischen Wehrmacht zum
großen Theil mit abhängt, wird in dem Prachtwerk

Gelegenheit geboten, sich zn überzeugen, wie
seine Opfer an Geld und persönlichen Leistungen
verwandt werden. Er kann sich eine leichte Uebersicht

über das gesammte Heerwesen verschaffen und
den Werth des erlangten Resultats in Bezug auf
die Sicherstellung des Vaterlandes ermessen.

Die fremden Mächte endlich haben das
allergrößte Interesse daran, beim Abwiegen der
gegenseitigen Machtverhältnisse die genaueste Kenntniß
von der möglichen Kraftentwickelung eines Landes

im Kriege zu erlangen und darnach ihre Stellung
in den verschiedenen internationalen Fragen
einzunehmen. Wie man. heutzutage dem Golde, fei
es in jüdischen oder christlichen, in bürgerlichen
oder adeligen Händen die höchste Achtung zollt, ja
den Grad dieser Achtung nach einer Scala des

vorhandenen Goldes abzumessen pflegt, so auch ist
die Rücksicht, welche man cinem Reiche bezeugt,

— wie der Herr Verfasser sehr richtig im Vorwort
bemerkt — selbst bis zu den Formen des diplomatischen

Verkehrs herab mit dem Zustande der Wehrmacht

eng verknüpft.
Die durch die Verhältnisse der gegenwärtigen

europäischen Politik später oder früher zunächst in
ihrer Existenz oder wenigstens Neutralität bedrohten

Staaten Belgien und die Schweiz sollten diese

Wahrheit nie aus den Augen verlieren.
Da es nun fast unmöglich ist, von ferne in den

mannigfach verzweigten Armee-Einrichtungen den

richtigen Maaßstab für die Beurtheilung der wahren

Kraftentwickelung eines Landes zu finden —
dies gilt vorzüglich von den militärischen Einrichtungen

der Schweiz, die vom Auslande vielfach
unterschätzt werden, — so ist der diplomatische
Brauch eingeführt, Offiziere, sog. Militär-Attaches,
den Gesandtschaften beizugeben und ihnen das Recht

einzuräumen, stch über die militärischen Kräfte des

Landes instruiren zu dürfen. Bekanntlich ist in
Folge dieser Einrichtung die Ueberlegenheit Deutschlands

in militärischen Dingen der französischen

Regierung wohl bekannt gewesen, aber zu ihrem
größten Schaden nicht beachtet worden.

Das Jurnitschek'sche Werk wird aber dem
Auslande einen klaren Begriff von den bis jetzt erreichten

militärischen nnd daher auch politischen Kräften
Oesterreich-Ungarns gewähren und darf daher in
keinem Generalstabe, in keiner größeren Militär-
Bibliothek als unentbehrliches und oft zu gebrauchendes

Hand- und Nachschlagebuch fehlen.
Dem Verfasser — oder vielmehr den Verfassern,

denn uoch eine Menge in der Vorrede namentlich
aufgeführte Offiziere, Beamte und Aerzte haben an
der Lösung der gewaltigen Aufgabe mitgearbeitet
— ist es gelungen, die Ergebnisse der Arbeiten der

Heeresleitung, des Heeres und der Landwehr würdig

darzustellen, dnrch die Verallgemeinerung der

Kenntnisse von diesen Resultaten das Vertrauen in
das Geschaffene zu beleben und die Bedingungen
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jur geredjten unb freubigen SBeurtHeitung beffelben

ju Raffen.
©ä rourbe unä »iel ju roeit füHren, roottten roir

aud) nur oberflädjlidj auf ben reiben SnHalt beä
Sffierfeä eingeHen. — Slber eä brängt ftdj unroill*
fürlidj eine SBetradjtung auf, roeldje roir ben ©djöp*
fern ber foeben neuformirten ©djroeijer SRilij*
Slrmee nidjt »orentHalteu roollen.

©in äHnlidjeä, ber neuen ©cHroeijer SffieHrfraft
ju fefcenbeä unb iHren ©efefcgebern ju bebic'trenbeä
©enfmal roäre geeignet, baä Vertrauen beä ©djroei*
jer SSürgerä in baä neu ©efdjaffene ju befeftigen,
bie geforberten unb gebrauten Opfer mtnber fdjroer
erfdjetnen ju laffen unb ben SRitgtiebern ber Sir*
mee bie ^uüerfldjt auf baä rooljl »orbereitete gelb
einer tüdjtigen Sffiirffamfeit in atten Sruppenför*
pem, in alten ©ienftjroetgen, »or, in unb Hinter
ber gront ju geroäHren. ©ie fdjon je&t in ber
Slrmee=SReform erreidjten gortfdjritte oerfpredjett
»iel; bie 3eit, bte SBerHältniffe, bie Stimme ber
Slrmee roerben nodj meHr forbern unb erHalten,
unb bie ©efefcgeber, foroie baä SBolf, roerben bei

unauägefe&ter Slufmerffamfeit auf bie ftettge ©nt*
roidelung ber »aterlänbtfdjen SffieHrmadjt unb bei
fortbauember Äenntniß beä fdjon ©rrungenen unb
nodj geHtenben ber beredjtigten „fyroerfidjt auf eine

fiegreidje SBertHeibigung beä Sßaterlanbeä unb bamit
ber eignen greujeit unb UnabHängigfeit nidjt er*
mangeln.

©rridjten roir alfo ein monumentateä Sffierf in
gleidj pradjtootter unb roürbiger Sluäftattung, roie
baä »orliegenbe öfterreidjifdje, jur Ärönung beä
eben beenbigten militärijdjen SReforinroerfeä für
alle öffenttldjen SBiblioujefen unb madjen roir baä*
felbe bem gefammten Sßolfe burdj eine billige SBolfä*

Sluägabe jugänglidj.
©aä SBolf roirb feine Slrmee grüubtidj fennen

lernen, eä roirb bie Opfer mit greuben bringen,
ba eä fieHt, roaä gefdjaffen ift, unb eä roirb SBer*

trauen feinen militärifdjen ©inridjtungen unb ©r=

rungenfdjafteu entgegen bringen. — SBertrauen ift
aber ber erfte gaftor jum ©tege. S.

Sie @ntroi(MungSgefifjü!jte unb äonftruftion fümmts
Ua)tt §interlnbunfl8a,etoeljte ber eurofjaifdjen
Staaten unb Utorbamerifa'S. SBon S- §entfdj,
Hauptmann a. ©. 1. Sieferung. granfreidj.
SRit 1 litH- Safel Slbbilbungen. Seipjig, 1873.
SBudjHanblung für SRilttärroiffenfdjaften (gr.
SudHarbt).

©er §err SBerfaffer Hat fidj bie Slufgabe geftettt,
ftaatenroeife bie allmältge ©nlroidtung ber »on
Hinten ju labeuben ©eroeHre »on ber älteften biä

ju ber jüngfieu $eit barjuftetten unb bie jum
groede ber SBemoWommnung ber geuerroaffen an*
geftettten SBerfudje anjitfüHren. ©te Slufgabe ift
geroiß oon großem Sitereffe, bodj nidjtä roeniger
alä leidjt. ©ä ift »tel ©tubium notHroenbig, fte

glüdlidj ju löfen. SRidjt »on jebem Sanbe fteHen
bem SBerfaffer fo auäretdjenbe SRadjroetfe ju ©e*
böte, roie »on bem unfern, roo er genügenbeä SRa*

terlal in ben bejüglldjen Sffierfen ber Ferren ». ©lg*
ger unb ©djmibt finben fann.

©ie »orliegenbe 1. Sieferung befdjäftigt fidj mit
ben §interlabitngäroaffen granfreidjä. Um bie

©efdjidjte berfelben grünbtidj beHanbeln ju fönnen,
roäre unbebingt notHroenbig geroefen, baä Musöe
d'artillerie in SBariä ju befudjen. ©ä ift in bem*

felben ein retd)Haltiger ©dja& ju gefdjidjtttdjen
gorfdjungen ju beHeben. §ätte ber £>err SBerfaffer
baä ungeHeure SRaterial, roeldjeä in genanntem
SRufeum aufgeHäuft ift, aud) nur geferjen, fo ift ju
bejroetfetn, baß er eä, roie gefdjeHen, »erfudjt Hätte,
bie ©efdjidjte ber ^titterlabungäroaffen granfreidjä
auf einigen roentgen ©eiten ju erlebigen.

Ob bie geuerroaffen in faft gleidjer Bett mit
ber ©rfinbung beä ©djießputoerä in SHufnaHme

famen, ift meljr alä jroeifeujaft unb biefer Stnftdjt
roiberfpridjt nidjt nur bie allgemeine, auf gor*
fajungen gegrünbete StunaHme, fonbern auaj bie

oielen SRadjroeife in SRapoleon III. ©efdjidjte
ber Slrtitterie, roeldjeä Sffierf bem §errn SBerfaffer

bodj nidjt unbefannt ift, ba er gletdj auf ber erften
©eite beä Sertcä einen Sluäfprudj beffelben an*

fütjrt.
gür bie Slnfidjt, ba^ bte erften geuerroaffen

„nidjt tragbar" roaren, feHlt ber SBeroeiä.

©aä frütjer erroäHnte Sffierf „©efdjidjte ber Sir*
tiHerie" ift bejügttdj ber SBefdjaffeiüjeit ber geuer*
roaffen, bie in ber ©djladjt »on ©reo» 1346 an*

geroenbet rourben, foroie über iHren ©influß auf bie

©ntfdjeibung ber ©djladjt anberer SReinung, alä
ber §err SBerfaffer. @ä genügt nidjt, bloß eine

anbere S3eHauptung aufjuftetten, man muß audj bie

©rünbe ju iHrer Unterftü^ung anfüHren.
Sffiir begnügen unä für t)eute mit biefen SBe*

merfungen, roerben aber bie beä beHanbelten

©egenftanbeä Halber geroiß feHr intereffante Slrbeit

eingeHenber befpredjen, fobalb unä biefelbe »ottenbet

»orliegt.

SaS ©efedjt ber Snfantetie gegen ftabattcrie ma)
ben ©rfaHrunflen btr Äriege bon 1866 unb

1870-71. SBon 31. oon Sffi. SRit 2 Sßlänen.

Seipjig, 1873. SBudjHanblung für SRilitärrotf*
fenfdjaften (gr. SudHarbt). Sßreiä gr. 1.

©er §err SBerfaffer unterfudjt an ber §anb
meHrerer SBeifpiele auä ben beiben legten Äriegen,
ob bie Äaoallerie nod) tjeute im ©tanbe fei, baä

©efedjt gegen Sufanterie mit ©rfolg ju füHren, unb

roeldje ©efedjtäform fie anroenben muß, um alle

SReiterangriffe ruHmoott abjufdjlagen.

2Jjeoretifcb>tirafitfdjc Anleitung jum Unterridjt im

@äbclfed)ten. 3um ©ebraudj ber Sruppen*
fdjuten, foroie jur ©elbftbilbung nadj ber in ber

f. f. Slrmee eingeführten gedjtmetHobe, bear*

bettet »on SRaimunb ©ebetic. SRit 14 gigu*
ren. Sffiien, SBerlag »on Äarl ©erotb'ä ©oHn

1873.
©ä feHlt nidjt an guten gedjtbüdjem, audj Haben

fdjon meHrere öfterreidjifdje gedjtnteifter Sffierfe über

baä ©äbelfedjten erfdjeinen laffen, bodj ber SRufeett
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zur gerechten nnd freudigen Beurtheilung desselben

zu schaffen.

Es würde uns viel zu weit führen, wollten wir
auch nur oberflächlich auf den reichen Inhalt des

Werkes eingehen. — Aber es drängt sich unwillkürlich

eine Betrachtung auf, welch; wir den Schöpfern

der soeben neuformirten Schweizer Miliz-
Armee nicht vorenthalten wollen.

Ein ähnliches, der neuen Schweizer Wehrkraft
zu setzendes nnd ihren Gesetzgebern zu dedicireudes
Denkmal wäre geeignet, das Vertrauen des Schweizer

Bürgers in das neu Geschaffene zu befestigen,
die geforderten und gebrachten Opfer minder schwer
erscheinen zu lassen und den Mitgliedern der
Armee die Zuversicht anf das wohl vorbereitete Feld
einer tüchtigen Wirksamkeit in allen Truppenkörpern,

in allen Dienstzmeigen, vor, in und hinter
der Front zu gewähren. Die schon jetzt in der
Armee-Reform erreichten Fortschritte versprechen

viel; die Zeit, die Verhältnisse, die Stimme der
Armee werden noch mehr fordern und erhalten,
und die Gesetzgeber, sowie das Volk, werden bei

unausgesetzter Aufmerksamkeit auf die stetige
Entwickelung der vaterländischen Wehrmacht und bei
fortdauernder Kenntniß des schon Errungenen und
noch Fehlenden der berechtigten Zuversicht auf eine

siegreiche Vertheidigung des Vaterlandes und damit
der eignen Freiheit und Unabhängigkeit nicht
ermangeln.

Errichten wir also ein monumentales Werk in
gleich prachtvoller und würdiger Ausstattung, wie
das vorliegende österreichische, zur Krönung des
eben beendigten militärischen Neformwerkes für
alle öffentlichen Bibliotheken und machen wir
dasselbe dem gesammten Volke durch eine billige Volks-
Ausgabe zugänglich.

Das Volk wird seine Armee gründlich kennen

lernen, es wird die Opfer mit Freuden bringen,
da es sieht, was geschaffen ist, und es wird
Vertrauen seinen militärischen Einrichtungen und
Errungenschaften entgegen bringen. — Vertrauen ist
aber der erste Faktor zum Siege. 3.

Die Entwicklungsgeschichte und Konstruktion sämmt¬

licher Hinterladungsgewehre der europäischen
Staaten und Nordamerika's. Von I. Hentsch,

Hauptmann a. D. 1. Lieferung. Frankreich.
Mit 1 lith. Tafel Abbildungen. Leipzig, t873.
Buchhandlung für Militärwissenschaften (Fr.
Luckhardt).

Der Herr Verfasser hat stch die Aufgabe gestellt,
staatenweise die allmälige Entwicklung der vou
hinten zu ladenden Gewehre von der ältesten bis

zu der jüngsten Zeit darzustellen und die zum
Zwecke der Vervollkommnung der Feuerwaffen
angestellten Versuche anzuführen. Die Aufgabe ist

gewiß von großem Interesse, doch nichts weniger
als leicht. Es ist viel Studium nothwendig, sie

glücklich zu löseu. Nicht von jedem Lande stehen
dem Verfasser so ausreichende Nachweise zu
Gebote, wie von dem unsern, wo er genügendes Ma¬

terial in den bezüglichen Werken der Herren v. Elgger

und Schmidt finden kann.
Die vorliegende 1. Lieferung beschäftigt sich mit

den Hinterladungswaffen Frankreichs. Um die
Geschichte derselben gründlich behandeln zn können,
wäre unbedingt nothwendig gewesen, das Nusöe
à'artillerie in Paris zu besuchen. Es ist in
demselben ein reichhaltiger Schatz zu geschichtlichen

Forschungen zu beheben. Hätte der Herr Verfasser
das ungeheure Material, welches in genanntem
Museum aufgehäuft ist, auch nur gesehen, so ist zu
bezweifeln, daß er es, wie geschehen, versucht hätte,
die Geschichte der Hinterladungswaffen Frankreichs
auf einigen wenigen Seiten zu erledigen.

Ob die Feuerwaffen in fast gleicher Zeit mit
der Erfindung des Schießpulvers in Aufnahme
kamen, ist mehr als zweifelhaft und dieser Ansicht

widerspricht nicht nur die allgemeine, auf
Forschungen gegründete Annahme, sondern auch die

vielen Nachweise in Napoleon III. Geschichte

der Artillerie, welches Werk dem Herrn Verfasser
doch nicht unbekannt ist, da er gleich auf der ersten

Seite des Textes einen Ausspruch desselben

anführt.

Für die Ansicht, daß die ersten Feuerwaffen
„nicht tragbar" waren, fchlt der Beweis.

Das früher erwähnte Werk „Geschichte der
Artillerie" ist bezüglich der Beschaffenheit der

Feuerwaffen, die in der Schlacht von Crecy 1346
angewendet wurden, sowie über ihren Einfluß auf die

Entscheidung der Schlacht anderer Meinung, als
der Herr Verfasser. Es genügt nicht, bloß eine

andere Behauptung aufzustellen, man muß auch die

Gründe zu ihrer Unterstützung anführen.
Wir begnügen uns für heute mit diesen

Bemerkungen, werden aber die des behandelten

Gegenstandes halber gewiß sehr interessante Arbeit
eingehender besprechen, sobald uns dieselbe vollendet

vorliegt.

Dos Gefecht der Infanterie gegen Kavallerie nach

den Erfahrungen der Kriege von 1866 und

1870-71. Von A. von W. Mit 2 Plänen.
Leipzig, 1873. Buchhandlung für Militärwissenschaften

(Fr. Luckhardt). Preis Fr. 1.

Der Herr Verfasser untersucht an der Hand
mehrerer Beispiele aus den beiden letzten Kriegen,
ob die Kavallerie noch heute im Stande sei, das

Gefecht gegen Infanterie mit Erfolg zu führen, und

welche Gefechtsform sie anwenden muß, um alle

Reiterangriffe ruhmvoll abzuschlagen.

Theoretisch-praktische Anleitung zum Unterricht im
Säbelfechten. Zum Gebrauch der Truppenschulen,

sowie zur Sclbstbildung nach der in der

k. k. Armee eingeführten Fechtmethode,
bearbeitet von Raimund Sebetic. Mit 14 Figuren.

Wien, Verlag von Karl Gerold's Sohn
1873.

Es fehlt nicht an guten Fechtbüchern, auch haben

schon mehrere österreichische Fechtmeister Werke über

das Säbelfechten erscheinen lassen, doch der Nutzen
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roar gering, ba bie roenigften ftedjtfdjulen mit ben

»erfdjiebenen gedjtinetHoben »ertraut roaren unb
auä biefem ©runbe bie Hierüber erfdjienenen SBüdjer

nur in feltenen gälten jum Unterridjt benüfjen
fönnten. ©iefeä berüdftdjttgenb, Hat baä öfterr.
SReidjäfriegäminifteriuut ber »orliegenben ©djrift
auf ©runb beä oon ben gedjtleHrem ber tedjnifdjen
SRilitär*Slfabemie unb einer auä gedjtleHrem beä

©eneralatä Sffiien gebilbeten Äommijfion abgegebe*

nen ©utadjtenä, bte ©igenfdjaft alä SeHrbeHelf für
bte SruppenfdHulen juerfannt.

©ie Slbfidjt beä @errn SBerfafferä roar nidjt, ein

neueä ©tjftem ber ©äbelfedjtfunft aufjuftetlen, fon*
bem ein gedjtreglement leidjt faßltd) unb »ottftän*
big aufjuftetlen.

51 tt 8 l o « b.

Defterretdj. (©a« gtoße SKanöoer jw ff djen SBfen
une SBrud o. fc. Seftfja.) (©djluß.) @« bütfte 11 Ufjr
gewefen fein, alä kfe große »en bet gifdjamcnfcet ©ttaße bf«

füfclid) ce« ©idjlngcpÄreuje« reitenbe ©^üfcenflnlc beffelben ben

SBattetien be« Dflfotp« fn bebenftidje SJtälje famen. Sejjt ptefcen

abet auä) blcfe Stotterten auf unb folgten untet bem ©djufje bet

Äasattetfe bet ft^oit ftüfjet abmatfdjftten Snfantetie, oon wetdjet
We 2. Sklgaoe übet ©njer«fcotf, ble 1. übet ©djtoabcrf Ijlntet
bfe gifdja jutüdgegangen wat.

®egen 1 Utyt Slcadjmfttag« ftanb ba« ganje Dftfotp« auf ten

ajöfjen am redjten glfd)a-4tfer, beteit tjier ben ©ntfdjetkung«»

fatnpf au«jufed)ten: kfe fdjweten Sattetien unb bte 2. Snfantetie»

SSrlgabe tn ber ®egenfc be« Äönfg«betge«, bfe leidjten Stottert«
unb bie 1. 3nfanteric=33rfgabe am SRcu* unb £Ra(nbetg, bie

©l»tfion«»Äa»alletfc am redjten glüget, bte ÄaoattctiejIBtfgafce

am linfen fn bet ©bene. ©fe Dttfdjaften an bet gifdja waten

getäumt, bie fdjon ftüfjet jut Sctftöning tyetgerldjteten SBtüden

unptaftlfabel gemadjt.

©a« SKSefiforp«, »on weitem blc 1. ©(»(fton fn bet SRidjtung

auf gtfdjamenb, kle 2. auf Älcfn*9tcuftefct<@njet«fcotf, kfe 25. auf

©djwakorf »otgcvüdt war, tjatte feine Sattetien auf ken £6Ijeit
ke« Unten gtfdja=Ufet« poflftt unb begann eamft ble SßovbctcU

tung jut goteftung be« llebetgang«, at« bfe Uebung beenbct

wutbe. SDiefe« Äotp« bioouaflrte bef ben genannten Dtten am

linten gifd)a*Ufet, ba« Dftforp« aber bei SltbeStlJat, ®atlbrunn,
SKargaretfjen a. b. SKoo« unb Srautmann«botf. ©ie SBorpoflen,

wetdje febodj auf SBefebl bet Oberleitung wäbrenb ber SRadjt efn*

gejogen wutben, flanken fidj fn ket Sinfe SMftterraalfc, SJteubctg,

SRainbetg unfc In ker ©bene läng« be« SRelfenbadje« bl* jur ©I«

fenbafjn gegenüber.

Slm Slbenb wutbe ba« Dflfotp« burd) kfe SBtfgafcc ©SK. gtef*
fjett »on SBibta ker 25. 3nfantetfe«£ruppen'©f»ffion um 7 Sa«

taillon«, 2 ©«taktonen unk 8 ©efdjüfce »etftätft.
Slm 16. ©eptembet etljlett ba« Dftfotp« butdj bfe f. ung.

SanbwefjtsSJtfgabe Dbcrfl »on ®örge» efne wettete Sktfiärfung
»on 7 SBataillon«, 2 ©äfabronen unb 4 5JHttaltteufen. ©fe

®efammt*@ttettftäfte betrugen bemnadj 25 Stotaftlon«, 16 (Si>

fabton« unk 56 ©efajüfee, fotmlrt fn eine ©Ioifton, 2 felbft*

ftänkige 3nfantetfe* unk 1 Äa»attctte*Sätlgafcc. ©cgenübet be«

|felt ka« SSejlfotp« nodj eine Uebetlegentjeft »en 7 Stotaftton«

unk 38 ©efdjüfcen; Jekodj waten anketfelt« kte befm Dflfotp«
eingeteilten 8anfcweljt*Stotaf((on« meljt at« koppelt fo flatf an

äSarnifdjaft, wfe Jene ker Stnfe.

So »fei un« befannt, bcabftdjtlgte bet Äommankant fce« Oft«
tot»« In ket ©tellung »om ©ttfcnwatk jum Äöntgebetg unk

»on ka jum SJteu» unfc Stainbetg kern ©egnet fcte SBottftdfung

am tedjten gifdjasUfet ju »etweßten. Su fcfefem Swtde fottte
kfe ©totfion gSÄS. S)3to§ajta, »etfläfft kurd) efnen Sljefl fcer

Äotp« Slttltlette, kfe -gegen SJlotben gefegte, — kle ungatlfdje

Janfcweljr mit bem ankern Sfjetl ket Äetp««9lrti(tetie klc gegen

SBeften gefeljrte gtont fcer Stellung befefcen; bfe Sltfgabe ®TO.

SBibta befm SubwlgSfjof bfe SRcfetse bftben; ble ©fof|ton«*ffa»al»

Iitfe ken linfen glügel (fn fcet ©bene fjfntct kern SRelfenbadJ)

keden. SDift kfefet SBtfgabe wutken fcfe 2 ©äfafctoncn fcct 25.

©foffton unb ble 2 tet ungatlfdjen Sanbweljr »etclnt, fo fcaß fte

au« 13 ©«faktonen unk 8 ©efdjüfcen beflank.

©le gewählte ©tettung fyatte »Iel natütlldje ©tätfe: SBor fcer

SJiotkfvo'nt efnen glacf«fötmfg geböfdjten Slbfatt unk ganj offene«

Setrain bl« gegen glfdjamenfc unk jut ©onau; »ot fcet 2Beft=

front fcfe wenfg befcedte Sfjalfoble fcer gtfdja unk fcfe wegen ©tefli
fjtH unk SEßefnlultur fdjwet ju etftelgenben Jpänge fce« Äönfg«*,
SJteu* unfc SJtafnbergc«; at« ©tüjpunftc, biefe SJerge, elnfge SBalb*

parcelfen unb ben öfrfenwatb; enblfdj fn ker Stellung felbft, »otte

^Bewegungsfreiheit. Sludj ea« SSettjältntß füt ben e»entuetlen

SRüdjug war fefn ungünftfge«, kenn fca« Dftfotp« fyatte nad) fcet

allgemeinen Slnna^tne kfe gteffjelt entwefcer übet SJtud ofcet übet

@ata«kotf unk SBftflelnikorf, fca« tedjte 8eluja=Ufet ju gewinnen ;

woju audj fcutd) kte Sp(onnfct=Äompagnfe eine SStüde bef ©ata«*

fcotf fjetgcfletlt wütfce.

©a« wfdjtfgfle Dbjeft ker Stellung war unjwctfelßaft ker

Äönfgäfetg; fcenn et fccmfnttt ka« ganje Snncre ketfelbcn unb

bie beiben gewählten gtonten unb et tag Im auSfprfngenben ÜBtn«

fei ket ©tettung.
SBeadjtet man bfe betberfeftfgen Ätäfte»etßältn(ffe unk kie butdj

kle 3:cttain=S3efd)affenljeft günftige Sage fce« Dftforp«, fo witfc

man gefielen muffen, fcaß fcfe Slufgabe, wetdje ba« SBeftfotr«

am 16. ©eptember ju löftn tjatte, gewiß fefne feldjte war.
Sin bfefem Sage begann ba« ©efedjt unetwattet, kodj ganj kern

©rnftfatle entfptetfjenk — fdjon »ot 6 Ufjr SWorgcn«.

©fe SSotpeften befket statteten wollten ftdj nämtfdj am 9teu<

betg etabfften unfc fcfe« führte ju kern »on fcen;Äoi»«*£omman»

banten nfdjt fo früfj beabft^tfgten föcgfnn fce« ©efedjte«.

©le etflen ©djüffe »etantaßten fcfe SSotpoftemSRcfctoe fcet 2. ©i«

»Ifton fce« SBefifetp« auf ken SRcuberg ju tüden, jogen abet aud)

bfe in fcle anbefoljlencn Sfufflcftungen vüdenken Stuppen fcct ©i»U
fion g3KJ. ^to^ajfa unk oet SBifgafcc ®3J?. ffiibta gegen biefen

SBunft. ©en übetlegeneu fitäften bc« Dftfotp« mußten feite ke«

SBcflfotp« jwat balb wetdjen ; bie golgen kfefe« Sntcrmejjo« abet

waten, befm Dflfotp« eine Slenkctung fn fcet beabfidjtfgten Scfe^ung
bet ©tellung (e« bejog bfe ©folßon gSDIS. 9ßro$ajfa ken linfen
unb fcte ungatifdje fianfcwefjt>S9tfgake fcen regten glügel — unfc

befm Sffieftforps bfe Sllatmftung unb ket aftfoglcfdje Slbmatfdj
ket Stuppen. ©le 1. ©(»Ipon biefe« Äotp«, kie Äotp«gefdjüfe<

gtefetse unb bie Äa»alletfe=!Stfgake übctfdjtltten fcfe gifdja bef

gffdjamenk, unk tüdtcn lang« fcet ©ttaße gffdjamenfc'SltbeetEjal

jum Slngtiff »ot; ble 2. ©i»lfion wankte ftdj übet ©njet«botf
kfteft gegen ben Äönlg«berg ; kfe 25. ©foffion matftfjftte »on

©djwakotf übet ©njet«botf unk Äatl«botf gegen ken SJceubeig.

gut fca« au« fcem Styale gegen fcfe ^ö^en »ottüdenbe SBejltotp«
beflanb ble etfte ©djwfetfgfeft battn, eine geeignete ©efdjü^pojl«
tfon ju finken.

©Ine foldje bietet fid) am Stanbe be« #5§enabfafcc8, weldjer
jwifdjen ben ©lenbcr>5Befngätten unk fcem bet gifdja jugefefjrten
Slbfallc ke« $tateatt« liegt, ©fcfe $ofitfon wurfce in fcet tütje*
ften Seit au«ßnfc(g gemadjt unb mtt »telem ©efdjlde benüfet.
©fe Äetp«gcfd)ü^9lcfer»e unb bfe Slttltlctfe ber 1. unk 2. ©f.
»tfion — efrea 68 ©efdjüfce — K-ffimpften nun »on tjfet au«

klc feinblidjen 40, wetdje In fcer Sinfe ftönfg«bcrg«2Mrfcm»alfc

aufgefaßten waten.

Sunädjfl ging fcfe 1. ©foffion ke« SBeflfotp« jum Slngttff gegen
fcen äußetflen regten feinblidjen glügel In ket ©fteftfon öftfenwatfc

»or. ©fefem Slngrfff wodte fcer Äommanfcant fce« Dflfotp« (n »otlct
SBütklgung ke« SBerttje« fcet offenftoen SBettfjeifclgung unk fn
tfd)tfgct Slu«nü^ung ket Setrafnbefdjaffcnfjeft mft einem ©egen*

angriffe begegnen — au«jufü$ten »on bet SBtfgake ®3Jl. »on

SStbra, fcet tedjt« (lebenben ^»atbbttgabe bet ungattfdjen Sankweßt
unk ket Äaoattetfe ker ©(»tfion gSDtS. 5ßtoßajfa, fn ©umme
10 SBataillon« unfc 3 ©äfafcronen. ©fe ©urdjfüßrung ßatte be«

reit« begonnen; kodj nodj beoor kfe Stuppen ernftlldj engagftt

waren, tonnte man ka« Surüdwetdjen fcer £ankweßt^albbrtgakt

383 -
war gering, da die wenigsten Fechtschulen mit den

verschiedenen Fechtmethoden vertraut waren und

aus diesem Grunde die hierüber erschienenen Bûcher

nur in seltenen Fällen zum Unterricht benützen
konnten. Dieses berücksichtigend, hat das österr.

Reichskriegsministerium der vorliegenden Schrift
auf Grund des von den Fechtlehrern der technischen

Militär-Akademie und eiuer aus Fechtlehrern des

Generalats Wien gebildeten Kommission abgegebenen

Gutachtens, die Eigenschaft als Lehrbehelf für
die Truppenschulen zuerkannt.

Die Absicht des Herrn Verfassers war nicht, ein

neues System der Säbelfechtkunst aufzustellen,
sondern ein Fechtreglement leicht faßlich und vollständig

aufzustellen.

Ausland.

Oesterreich. (Da« große Manöver zwischen Wien
nnd Bruck a. d. Leitha.) (Schluß.) E« dürfte 11 Uhr
gewesen sein, als die große »vn der Fischamcnder Straße bis

südlich des Eichinger-KreuzeS reichende Schützenlinie desselben den

Batterien de« Ostkvrp« in bedenkliche Nähe kamen. Jetzt protzen

abcr auch dicse Batterien auf und folgten unter dem Schutze dcr

Kavallerie der schon früher abmarschirte« Infanterie, von welcher

die 2. Brigare über Enzersdorf, die 1. über Schwadorf hinter
die Fischa zurückgegangen war.

Gegen 1 Uhr Nachmittag« stand daS ganze OstkorpS auf den

Höhen am rechten Fischa-Ufer, bereit hier den Entscheidung«»

kämpf auSzufechten: die schweren Batterien und die 2. Infanterie-
Brigade in der Gegend des KöntgSbergeS, die leichten Batterien

und die 1. Infanterie-Brigade am Ncu- und Rainberg, die

DivisivnS'Kavallerie am rechten Flügel, die Kavallerie-Brigade
am linken in dcr Ebene. Die Ortschaften an dcr Fischa waren

geräumt, die schon früher zur Zerstörung hergerichtete» Brücken

unpraktikabel gemacht.

Das Westkorps, von welchem die 1. Division tn der Richtung

auf Fischamend, die 2. auf Klein-Neusiedl-Enzersdorf, die 2S. auf

Schwadvrf vorgerückt war, hatte seine Batterien auf den Höhen
des linken Fischa-Ufer« postirt und begann damit die Vorbcrcitung

zur Forcirung de« UebergcmgS, als die Ucbung beendet

wurde. Dieses Korps bivouakirte bei den genannten Orten am

linken Fischa-Ufer, da« OstkorpS aber bei Arbesthal, Gallbrunn,
Margarethen a. d. Moos und TrautmannSdorf. Die Vorposten,

welche jedoch auf Befehl der Oberleitung während der Nacht

eingezogen wurdcn, standen sich in der Linie Mttterwald, Neuberg,

Rainberg und in der Ebene läng« de« Reisenbachcs bis zur
Eisenbahn gegenüber.

Am Abend wurdc das Ostkorp« durch die Brigade GM. Freiherr

vvn Bibra der 2g. Jnfanterie-Truppen-Division um 7
Bataillons, 2 Eskadronen und 8 Geschütze verstärkt.

Am 16. September erhielt das OstkorpS durch die k. ung.
Landwehr-Brigade Oberst von Görgey eine weitere Verstärkung

»°» 7 Bataillons, 2 Eskadronen und 4 Mitrailleusen. Die

Gesammt-Streitkräfte betrugen demnach 25 Bataillons, 16
Eskadrons und 56 Gcschütze, formirt in eine Division, 2
selbstständige Infanterie- und 1 Kavallerie-Brigade. Gegenüber

behielt das Westkorps noch eine Ueberlegenheit vcn 7 Bataillons
und 33 Geschützen; jedoch waren anderseits die beim OstkorpS

eingetheilten Landwehr-Bataillons mehr als doppelt so stark an

Mannschaft, wie jene der Linie.

So »iel unS bekannt, beabsichtigte der Kommandant de«

Ostkorp« in dcr Stellung vom Birkenwald zum Königsberg und

»vn da zum Neu- und Rainberg dem Gegner die Vorrstckung
am rechten Fischa-Ufer zu «erwehren. Zu diesem Zwecke sollte
die Division FML. Prohazka, verstärkt durch einen Theil der

Korps Artillerie, die gegen Nvrden gekehrte, — die ungarische

Landwehr mit dcm andern Theil der Korps-Artillerie die gegen

Westen gckehrtc Front dcr Stellung besetzen; die Brigade GM.
Bibra beim Ludwigshof die Reserve bilden; dle DivisionS-Kaval-
lerie dcn linken Flügel (in der Ebene hintcr dem Retsenbach)

decken. Mit dieser Brigade wurden die 2 Eskadronen dcr 25.

Division und die 2 der ungarischen Landwehr vereint, sv daß sie

aus 13 Eskadronen und 8 Geschützen bcstand.

Die gewählte Stellung hatte viel natürliche Stärke: Vor der

Nordfront einen glaciSförmig geböschten Abfall und ganz offene«

Terrain bis gegen Fischamend und zur Donau; vor der Westfront

die wcnig bcdeckte Thalsohle dcr Fischa »nd die wegen Steilheit

und Weinkultur schwer zu ersteigenden Hänge de« König«-,
Neu- und RainbergeS; als Stützpunkte, diese Berge, einige Wald-

parcelle» und den Birkenwald; endlich in dcr Stcllung sclbst, volle

Bewegungsfreiheit. Auch das Verhältniß für den eventuellen

Rückzug war kein ungünstiges, denn das OstkvrpS hatte nach der

allgemeinen Annahme die Freiheit entweder über Bruck oder über

SaraSdvrf und Wilfleinêdvrf, das rechte Leitha-Ufer zu gewinnen ;

wozu auch durch die Pionntcr-Komxagnie eine Brücke bet Saraê-

dorf hergestellt wurde.

Das wichtigste Objekt der Stellung war unzweifelhaft der

Königsberg; denn er dominiti das ganze Innere derselben und

die beiden gewählten Fronten und er lag im ausspringenden Winkel

der Stellung.
Beachtet man die beiderseitigen Kräfteverhältnisse und die durch

die Terrain-Beschaffenheit günstige Lage des OstkorpS, so wird

man gestehen müssen, daß die Aufgabe, welche das WestkorpS

am 16. September zu lösen hatte, gewiß keine leichte war.
An diesem Tage begann das Gefecht unerwartet, doch ganz dem

Ernstfälle entsprechend — schon vor 6 Uhr Morgens.
Tie Vorposten beider Partelen wollten stch nämlich am Neuberg

etabliren und dies führte zu dem »on den'KorxS-Kvmman»

danten nicht so früh beabsichtigten Beginn dc« Gcfcchte«.

Die ersten Schüsse veranlaßten dic Vorposten-Reserve der 2.

Diviston des WestkorpS auf den Neuberg zu rücken, zogen aber auch

die in die anbefohlenen Aufstellungen rückenden Truppen der Diviston

FML. Prohazka und der Brigade GM. Bibra gegen diesen

Punkt. Den überlegenen Kräften de« OstkorpS mußten jene deS

WestkorpS zwar bald welchen ; die Folgen dicseS Jntcrmczzos aber

waren, beim Ostkorps eine Aenderung in der beabsichtigten Besetzung

der Stcllung (cê bezog die Division FML. Prohazka den linken

und die ungarische Landwehr-Brigade den rechten Flügel — und

beim Westkorps die Alarmirung und der allsoglciche Abmarsch

dcr Truppcn. Dtc 1. Division dieses Korps, die KorpSgeschütz-

Reserve und die Kavallerie-Brigade überschritten die Fischa bei

Fischamend, und rücktcn längs der Straße Fischamend-ArbeSthal

zum Angriff vor; die 2. Diviston wandte sich über EnzerSdvrf
dirckt gegen den Königsberg; die 25. Division marschirte von

Schwadvrf über EnzerSdvrf und KarlSdorf gegen den Neuberg.

Für das aus dem Thale gegen die Höhen vorrückende WestkorpS

bestand die crste Schwierigkeit darin, eine geeignete Gcschützpost-

tion zu finden.

Eine solche bietet sich am Rande des HöhenabsatzcS, welcher
zwischen den Elendcr-Weingärten und dem der Fischa zugekehrten

Abfalle de« Plateaus liegt. Diese Position wurde in der kürzesten

Zeit aussindig gemacht uud mit vielem Geschicke benützt.
Die KorpSgcschütz-Reserve und die Artillerie der 1. und 2. Di,
Vision — circa 68 Geschütze — bekämpften nun »on hier aus
die feindlichen 40, welche in der Linie KSnigSbcrg-Birkcnwald
aufgefahren waren.

Zunächst ging die 1. Division dcs WestkorpS zum Angriff gegen
den äußersten rechten fcindlichen Flügel in dcr Direktion Birkenwald

«or. Diesem Angriff wollte dcr Kommandant dcS OstkorpS in »vller
Würdigung des Werthes der vffensiven Vertheidigung und in
richtiger Ausnützung der Terrainbeschaffcnheit mit einem

Gegenangriffe begegnen — auszuführen »cn der Brigade GM. »on

Bibra, der rechts stehenden Halbbrigade der ungarischen Landwehr
und der Kavallerie der Division FML. Prvhazka, in Summe
10 Bataillon« und 3 Eskadronen. Die Durchführung hatte

bereit« begonnen; doch nvch bevor die Truppen ernstlich engagirt

waren, konnte man da« Zurückweichen der Landwehr-Halbbrigade


	

